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Die Rekultivierung gealterter
Niedermoor-Schwarzkulturen im Hinblick

auf Boden— und Gewässerschutz*)

Recultivation of degraded fen soils with special View to soil and water protection

HERBERT KUNTZE**)

ZUSAMMENFASSUNG

Die anthropogene Entwicklung vom Torf zum Moorboden führt in den eutrophen
Niedermooren nach Entwässerung und Nutzung sehr schnell zu Degradations—
stadien mit zunehmend unbefriedigender Wasser- und Nährstoffdynamik sowie
unsicheren Erträgen.

An die Erfolge der Rekultivierung gealterter Hochmoore mittels Besan—
dung und Tiefumbruch anknüpfend, werden in zunehmendem Maße auch flach—
gründige Niedermoore analog melioriert trotz der ungünstigen Erfahrungen
mit den alten RIMPAUschen Moordammkulturen.

Durch neue Auflagen im Rahmen von Boden— und Gewässerschutz erhalten der—
artige bodentechnologische Maßnahmen aktuelle Bezüge. Durch torfkonservie—
rende Tiefpflugsanddeckkulturen oder maschinelle Besandungen werden der
weitere Torfschwund und die damit verbundene Nitratfreisetzung minimiert.

Ein gemeinsames Forschungsprogramm im Rahmen der deutsch—deutschen Verein—
barung zur wissenschaftlich-technischen Zusammenarbeit mit der Akademie der
Landwirtschaftswissenschaften, Forschungszentrum Bodenfruchtbarkeit, Münche—
berg/Mark, DDR, wird dargestellt.

SUMMARY

After drainage and agricultural use of fens the anthropogeneous development
of peat to humus soil leads very fast to degradation states with increasing
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unsatisfactory dynamics of water and nutrients.

From the successful results gathered from recultivating older raised
bogs with sand—covering and deep—ploughing, shallow fens are also increasing—
ly improved in analogue fashion despite the unfavourable experiences made
by the old fen—soil sand—cover cultivation according to von RIMPAU.

Up to date such soil technological measures are becoming new restrictions
in soil and water protection. Further peat losses and subsequent release of
nitrate are minimized by means of fen peat—conservation deep—plough recul—
tivation and mechanical sand-covering. A research programme since 1988
in co-operation with the Academy of Agricultural Sciences, Research Centre
for Soil Fertility, Müncheberg/Mark, GDR, which run under a joint agree-
ment of the two German States to collaborate on science and technology is
presented here.
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1. ZUR NOTWENDIGKEIT DES STABILISIERENS VON NIEDERMOOR-SCHWARZ-
KULTUREN

Die Niedermoor-Schwarzkultur ist der älteste, empirisch ent—
wickelte Moorkulturtyp. Etwa seit dem Hochmittelalter kann man,
beginnend mit den Aktivitäten der Klöster, von einer systema-
tischen Erschließung der Niedermoore durch Entwässerung und
landbauliche Nutzung sprechen. Diese im Vergleich zur landwirt-
schaftlichen Nutzung der Hochmoore relativ lange Nutzung läßt
aber auch eine am weitesten fortgeschrittene, letztlich auch
substratabhängige anthrOpogene Bodenentwicklung erkennen. Sie
ist begleitet von einer anfänglich starken Sackung, von einem
kontinuierlichen Torfschwund infolge biochemischen Abbaus der
Torfsubstanz, ihrer partiellen Humifizierung, schließich von
Vererdung und Vermulmung. Insgesamt ist die Kette dieser pedo-
genetischen Prozesse einer Bodenregeneration vergleichbar, die
sich summierend als wachsende Ertragsunsicherheit zeigt. Solche
zunehmend wechselfeuchten Böden stellen uns vor die Frage:
R e k u l t i v i e r e n oder r e g e n e r i e r e n?

Seit 1887 ist die MoordammkUltur oder Niedermoor-Sanddeck-
kultur als Rekultivierungsmethode bekannt (von RIMPAU, 1887).
Auch dieses Verfahren wurde empirisch entwickelt. Man beobach-
tete nämlich, daß natürlich überschlickte Niedermoore sich nicht
nur durch eine gute Tragfähigkeit, sondern auch(bei unter der
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Mineralbodendecke besser konservierten Torfen) durch eine nach—
haltige Ertragssicherheit auszeichneten. Ähnliche Effekte wur-
den auch durch einplanierten Grabenaushub festgestellt. Daraus
wurde letztlich die systematische Überdeckung mit Sand ent-
wickelt. Als Spatenkultur war dieses Verfahren außerordentlich
aufwendig, so daß sich die Frage nach einer M i n d e s t über—
deckung stellte. 10 cm Mindestüberdeckung reichen für eine gute
Tragfähigkeit aus, die zusätzliche Dauerbelastung der Torfe
führt zu keiner zu starken Verdichtung. Auch ermöglicht die
Mindestüberdeckung den Anschluß junger Keimwurzeln an die Wasser—
und Nährstoffvorräte im Torf. Dennoch haben die Praktiker der
Moorkultur die konservierende Wirkung einer Sandüberdeckung
durch flache, minimale Bodenbarbeitung nicht erkannt. Eine zu
tiefe Bodenbearbeitung bewirkte zwar mehr Nährstoff- oder Wasser—
bindung in der Krume durch die Torfbeimengung, aber gleichzei-
tig auch einen erhöhten Torfschwund. Durch freigesetzte Nähr—
stoffe wurden ein starker Unkrautdruck und schließlich durch
zuviel humifizierte organische Feinsubstanz zwischen den granu-
laren Hohlräumen Haftnässe erzeugt. In relativ kurzer Zeit wur-
den derartig mißhandelte Sanddeckkulturen außerordentlich er—
tragsunsicher. Dieses und der hohe Aufwand bei ihrer Erstellung
ist die Urache einer nur geringen Verbreitung gewesen.

2. NEUE REKULTIVIERUNGSANSÄTZE

2.1 Maschinelle Besandung

Mit der Erfindung der RATHJENschen Kuhlmaschine zur Blausand-
melioration in den Marschen war ein technischer Weg aufgezeigt,
auch aus größeren Tiefen Mineralboden an die Oberfläche zu för—
dern und dort zu verteilen. TACKE u. KEPPELER (1941) und HUSEMANN
(1947) haben diese maschinelle Besandung für die Moore aufge-
griffen. Je laufenden Meter Vorschub fördert die Kuhlmaschine
1 m3 Sand aus maximal 3,2 m Tiefe. Mit dem Durchwühlen der Torf-
deckschichten und bei Verlandungsmooren auch der wasserstauenden
Muddeschichtenbesteht in Niedermooren immer die Gefahr einer
sekundären Vernässung infolge gespannten Grundwassers. Dieses
ist dräntechnisch schwierig zu beherrschen.

Ein weiteres Problem ist die in Abhängigkeit von der Körnung
und Feuchte des Fördergutes ungleichmäßige Besandungsstärke
(s.Abb. 1). Auf engstem Raum können Besandungsstärken unter 5 cm
neben solchen über 25 cm liegen. Dies führt bei der anschließen—
den Bodenbarbeitung zu unterschiedlichen Torfeinmischungen bei
gleicher Bearbeitungstiefe und schließlich zu einem leoparden-
fell—ähnlichen Muster von humusreichen Haftnässedellen mit
Nutzungserschwernissen neben humusarmen Bereichen mit ungleich-
mäßiger Abtrocknung der Flächen.

Ein Abstand zwischen den Kuhlschlitzen unter 5 m ist nicht
möglich, weil der Bodenverband durch den etwa 60 cm breiten
Kuhlschlitz stark gestört ist und die schwere Kuhlmaschine sonst
allzu leicht in solche Lockerbereiche abkippt. Das begrenzt die
maschinelle Besandung auf maximal 20 cm.
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